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Baltische Zukunft

Der Zeitschrift «Mitteilungen aus dem
baltischen Leben» (München, Dezember 1988)
entnehmen wir folgenden Beitrag von realistischem

Optimismus :

Kaum jemand vermag die verschlungenen
Wege der sowjetischen Politik zuverlässig zu
erkennen oder gar vorauszusehen, aber
einige Tendenden sind immerhin zu erkennen.

Als vollendete Tatsache, die den weiteren
Ablauf massgeblich beeinflusst, ist die
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage
festzustellen. Da im Westen der Wohlstand im
letzten Jahrzehnt weiter zugenommen hat, ist
der wirtschaftliche Rückstand der Sowjetunion

gegenüber dem Westen grösser geworden.

Der Grund dafür liegt im starren politischen

System, das die technischen,
wirtschaftlichen und sozialen Probleme der
Gegenwart nicht zu bewältigen vermag.

Wirtschaftlicher Niedergang der Sowjetunion
- ein Glück für die baltischen Völker?

Die schlechte wirtschaftliche Lage bekommen

auch die Bewohner der sowjetisch
besetzten baltischen Länder zu spüren.
Trotzdem empfinden sie die neueren
Entwicklungen als ein grosses Glück, denn
gerade wegen der schlechten wirtschaftlichen

Lage sucht die sowjetische Führung
nach Auswegen. Sie setzt ihre Hoffnung auf
die Perestrojka, die von den baltischen
Völkern mit Begeisterung aufgenommen wurde.

Der wirtschaftliche Niedergang der Sowjetunion

hat den baltischen Völkern die
Perestrojka beschert, mit einigen bescheidenen
Freiheiten. Aber jetzt ist die Interessenlage
entgegengesetzt: Man braucht wirtschaftliche

Erfolge. Wenn sie ausbleiben, wird den
Initiatoren der Perestrojka vorgeworfen,
dass sie Kritiker des sowjetischen Systems,
nationale Bestrebungen, religiöse Bewegungen

und einige andere ermutigen, was aus
sowjetischer Sicht als schlecht anzusehen ist.
Um so mehr werden sich die
sowjetischreaktionären Kräfte gegen die Perestrojka
richten.

Gefahr des politischen Rückschlags

Von sowjetischen Funktionären wird die
Perestrojka vielfach skeptisch aufgenommen,

teils wegen der Befürchtung, dass ihre
Privilegien dadurch verlorengehen, teils
wegen der durchaus berechtigten Überlegung,

dass die ohnehin angeschlagene Auto¬

rität des sowjetischen Staates noch schwächer

wird.

Die zwiespältigen Ziele und Wirkungen der
Perestrojka werden in der beiliegenden
Karikatur dargestellt: Gorbatschow versucht
das Puzzle-Spiel des sowjetischen
Vielvölkerstaates zusammenzuhalten, hat aber
gegen einen heftigen Wind anzukämpfen,
der es auseinanderzutreiben droht.

Ein politischer Rückschlag ist durchaus
möglich,wenn auch kaum in der Form eines
erneuten stalinistischen Terrors, sondern
eher als Rückfall in die «Stagnation» wie
unter Breschnew. Für die Betroffenen kann
das politische Auf und Ab tragische Folgen
haben.

Entwicklung in richtiger Richtung

Je länger die Perestrojka anhält, um so besser

ist das für die baltischen Völker. Die Zeit
arbeitet für sie. Sogar in Russland gewöhnen
sich die Menschen an einige Freiheiten und
ein etwas vergrössertes Mitspracherecht.
Günstig ist auch der technische Fortschritt
bei der Übermittlung von Nachrichten.
Neuigkeiten aus aller Welt dringen überall hin.
Sogar entlegene Gebiete im Inneren der
Sowjetunion können nicht mehr gegenüber
der Aussenwelt isoliert werden wie unter
Stalin.

Dass man von der Perestrojka keine schnellen

und spürbaren wirtschaftlichen Erfolge
erwarten kann, liegt sicherlich nicht an der
schwachen Leistungsfähigkeit der baltischen
Völker. Liesse man sie gewähren, dann
wären die wirtschaftlichen Ziele bald
erreicht. Aber wenn man sie tatsächlich
gewähren liesse - wozu braucht man dann
noch das sowjetische System, die Partei und
die Moskauer Herrschaft?

Die Perestrojka krankt an ihrem inneren
Widerspruch. Man will hervorragende
Leistungen erbringen, gleichzeitig aber das
System bewahren, das die Leistungen
verhindert. Mit leichter Übertreibung könnte
man das mit einem Fussballspieler vergleichen,

der mit Filzstiefeln Tore schiessen soll.

Vorläufig muss man zufrieden sein, dass die
Entwicklung in der richtigen Richtung
verläuft. Je länger, desto besser. Zum Nutzen
der baltischen Völker möge die Perestrojka
möglichst lange anhalten. Deshalb sollte
man es auch nicht verübeln, wenn westliche
Geldgeber diese Entwicklung durch grosszügige

Kredite fördern. Auch mässige
wirtschaftliche Erfolge tragen dazu bei, die
neuen Tendenzen zu stabilisieren und die
sowjetischen Völker an etwas mehr Freiheit
zu gewöhnen. Auch im Falle einer reaktionären

Umkehr lässt sich nicht mehr alles
rückgängig machen.
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